
Wort diesem Heft
In Jüngster eıt 1St In vielen Gemeinden nicht zuletzt aufgrund des zunehmenden Prie-

stermangels eın verstärktes Interesse der Praxıis des Stundengebetes festzustellen, W
sıch auch In einer steigenden Zahl entsprechenden eneifen und Feiervorlagen nieder-
schlägt. Andererseits sınd Bücher Oder Beıträge, die nicht die Praxis, sondern die Theolo-
g1€ der Iagzeitenliturgie zUm Thema haben, vergleichsweise eher selten anzutreffen. In
dieser Hinsicht kann der Beitrag In diesem Heft anderem AZUu dienen, diesem
Defizit entgegenzutreten. ESs handelt sıch einen Artikel ZUr Theologie der Liturgie des
Stundengebetes, den der amerikanische Liturgiewissenschafter Taft ım kürz-
ich erschienen Band des „Handbook for Liturgical Studies“ pubOlizierte und den WLr hier
In deutscher Übersetzung wiedergeben. An dieser Stelle Sel Prof. Angelus Ääußling OSB
für die Vermittlung und FTrau Margret Peek-Horn für die Übersetzung des Taft-Artikels
gedankt.

Dreı welıtere Beıträge In diesem Heft enhnandeln unterschiedliche Aspekte liturgischer
Reformen

Den Beginn macht ein Grundsatzartikel des Alterzbischofs Von ilwaukee, Rembert Weak-
land, der Vor einem Zurückdrehen der nachkonziliaren Liturgiereform WATNNL. Grundlage
für sSeine edenken sind Jüngste Entscheidungen der Kongregation für den Gottesdienst und
die Sakramentenordnung, insbesondere die Im VErSUANSENeEN Jahr veröffentlichte Instruktion
„Liturgiam authenticam“ ZUr Übersetzung liturgischer Texte SOWILeE das Vor zwel Jahren
erschienene Buch „Der Geist der Liturgie “ Von Kardinal OSe Katzınger. Bestiummte Ve-
stauratıve ewegungen würden sıch dadurch In ihrem Bestreben für eine „KeJjorm der
eJorm  4 bestärkt fühlen und die Restaurierung der Liturgie IM Sınne einer Wıiıederherstel-
[ung bzw. UCKRKehr vorkonziliaren Verhältnissen anstreben.

Liturgische Reformen betreffen nicht HUr liturgische Texte, sondern finden ihren Nieder-
schlag oft auch In einer Neugestaltung bzw. Neuakzentutlerung des Gottesdienstraumes. SO
wurden viele Kirchen IM Zuge der Liturgiereform des TE Vatikanischen Konzils umgestal-
fel, renovıiert oder Neu errichtet. Die utige pastorale Siıtuation unterscheidet sıch
erheblich Von der unmittelbar nachkonziliaren leıt und stellt für Kirchenrenovierungen
und -neubauten oft eine Herausforderung dar, der sıch die Liturgiewissenschaft, aber auch
die kirchlich Verantwortlichen nicht entziehen können. In der Erzdiözese Wıen wurden
deshalb ıIm VE  € Jahr offizielle Ric.  INıen herausgegeben, die sıch muit der Grestal-
IUn eines Altares und der übrigen Funktionsorte In der Kirche befassen. Andreas
KRedtenbacher, Redaktionsmitglie UNnNSerer Zeitschrift, stellt diese Richtlinien Vor und ET -
Cutert ihren Inhalt Au Iiturgiewissenschaftlicher und -pastoraler IC

Dass Liturgie nichts Starres sein MUSS, sondern ielmehr In ewegung LST, diesem ema
geht Stephan chmid-Keiser 1St In der Pfarrseelsorge und In der liturgischen Fortbil-
dung FfätLg In seiner ausführlichen Besprechung des Buches „Liturgie In ewegung “
nach. Das Buch dokumentiert eın Öökumenisch ortientiertes Forschungsprojekt zZUur eS-
dienstlichen Erneuerung In den Schweizer Kırchen Im Jahrhundert. Schmid-Keiser
erläutert Ergebnisse des Forschungsprojektes und versucht SIe In den heutigen Kon-
lext tellen.

Den etzten Beıtrag In diesem Heft hildet eine ausführliche Besprechung des „Handbuchs
Liturgie “, das die Katholische Landjugendbewegung Deutschlan: kürzlich herausge-
geben hat. einno0 Malcherek, Pfarrer In Iroisdorf-Bergheim, hat sıch eingehe muıt dem
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AaANdDUC. beschäftigt und stellt hier seine kritische Würdigung Vo  < Ausgehend VonNn zEN-
tralen inhaltlichen spekten, WIe dem zugrunde liegenden Liturgieverständnis, er-
sucht Malcherek das AaAnNndDuUuc. In systematisch-liturgiewissenschaftlicher IC und he-
zeichnet mancher chwächen und ängel als ein erfreuliches Bemühen, Jugend
und Liturgie miteinander In Beziehung bringen
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